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Siehe auch:

Siedlungsstruktur;

Arbeitszonen und grosse 
Verkehrserzeuger;

Siedlungskonzept und Kriterien 
zur Bemessung der 
Bauzonengrösse;

Bodenschutz

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Amt für Landwirtschaft

Gemeinden:

Alle

Kantonsstellen:
LIG, BRPA, AfU, WaldA

Bund:
BLW, ARE

Andere Stellen:
Regionalverbände

1. PROBLEMSTELLUNG

Die Erhaltung guter landwirtschaftlicher Böden war seit jeher ein Ziel 
der eidgenössischen Landwirtschaftspolitik. Laut dem Bundesgesetz 
über die Raumplanung muss sich auch die Raumplanung mit 
diesem Thema befassen.

Der Bund forderte die Kantone auf, genügend gute landwirts-
chaftliche Böden zu erhalten, um die Versorgung des Landes 
in Krisenzeiten zu gewährleisten. Deshalb veröffentlichte das 
Bundesamt für Raumplanung 1992 einen Sachplan Fruchtfolge-
flächen, in dem jedem Kanton eine sicherzustellende Mindestfläche 
vorgeschrieben wurde.

Seither hat sich die Weltlage gewandelt, und das Ende des Kalten 
Krieges könnte die Auffassung stärken, dass die Notwendigkeit, 
Landwirtschaftsflächen für die Landesvorsorge in Krisenzeiten 
sicherzustellen, nicht mehr die gleiche Bedeutung hätte.

Die neue Landwirtschaftspolitik verlangt allerdings von den 
Landwirten eine nicht nur nachhaltige, sondern auch marktorientierte 
Produktion. In diesem Bereich ist die Erhaltung guter landwirts-
chaftlicher Böden weiterhin wichtig, wenn der Kanton Freiburg 
seiner Landwirtschaft auch in Zukunft gute Produktionsbedingungen 
bieten will.

Auf kantonaler Ebene ist die Erhaltung guter landwirtschaft-
licher Böden auch von erheblicher Bedeutung, zumal der 
Nahrungsmittelsektor einen gewichtigen Anteil an der Freiburger 
Wirtschaft hat. Die Erhaltung nicht überbauter Flächen trägt im 
Übrigen dazu bei, der Bevölkerung und dem Fremdenverkehr 
Räume für die Freizeit und für den Tourismus zur Verfügung zu 
stellen. Der nicht überbaute Raum spielt überdies eine Schlüsselrolle 
für die Landschaft und den Schutz der Pflanzen- und Tierwelt. 
Schliesslich sind unbebaute Flächen zu erhalten, damit die künftigen 
Generationen ihre Entwicklung eigenständig lenken können.

Ein erstes Inventar der landwirtschaftlichen Flächen des Kantons 
Freiburg wurde 1987 erstellt. Es teilte diese Flächen nach ihrer 
Qualität und ihrem Produktionstyp in vier Kategorien (A, B1, B2 
und C) ein. Die Gesamtheit der erfassten Flächen bildet die 
landwirtschaftliche Nutzfläche des Kantons Freiburg.

In der Ausarbeitungsphase des Sachplans hatte der Bund 1989 den 
Kanton eingeladen, seine Definition des Begriffs Fruchtfolgefläche 
anzupassen und dabei die auf einer Höhe zwischen 700 und 
800 m  gelegenen Flächen der Kategorie B1 zu berücksichti-
gen. Wie die im Rahmen der Revision des kantonalen Richtplans 
erfolgte Nachführung des Inventars ergab, verfügte der Kanton 
1999 nicht mehr über die vom Bund geforderte Mindestfläche. 
So wurden der Begriff der guten landwirtschaftlichen Böden neu 
definiert und eine Ausgleichspolitik wird von nun an gefordert.

Im Wissen, dass der Bund die Mindestflächen der Fruchfolgeflächen 
erhalten will, zeigt der Kanton im kantonalen Richtplan auf, wie 
er die besten landwirtschaftlichen Nutzflächen einschliesslich 
der Fruchtfolgeflächen erhalten will.

Zwei erläuternde Berichte sind 
zum Verständnis dieses Themas 
verfügbar: «Landwirtschafts- und 
Fruchtfolgeflächen» und 
«Landschaft»
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2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

Um den von der Bundesverfassung festgelegten Auftrag zu erfüllen, 
muss die Freiburger Landwirtschaft über die besten landwirts-
chaftlichen Böden des Kantons verfügen können, gleich um welche 
Region es sich dabei handelt.

Deshalb verfolgt der Kanton das Ziel:
· Den Bestand des besten ackerfähigen Kulturlandes im Kanton 

zu wahren und die Fruchtfolgeflächen sicherzustellen, ohne 
dabei die Bedürfnisse zu vernachlässigen, die sich aus der 
Besiedlung und der wirtschaftlichen Entwicklung auf kantonaler 
und regionaler Ebene ergeben.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

· Als beste landwirtschaftliche Böden gelten Flächen der 
Kategorien A, AB1 und B1 des Inventars der landwirtschaftlichen 
Flächen des Kantons Freiburg.

· Der Kanton, die Regionen und die Gemeinden haben die 
Erhaltung der folgenden landwirtschaftlichen Mindestflächen 
(Kategorien A, AB1 und B1) sicherzustellen:

- Saane 7640 ha
- Sense 8620 ha
- Greyerz 2359 ha
- See 7639 ha
- Broye 9012 ha
- Glane 6466 ha
- Vivisbach 1122 ha

· Eine Verkleinerung dieser Flächen ist einzig in Betracht zu 
ziehen, um die bestehenden Bauzonen des Kantonszentrums 
sowie der regionalen und interkommunalen Zentren zu ver-
grössern oder die im gleichnamigen Sachplan festgelegten 
Arbeitszonen von kantonaler Bedeutung zu erweitern.

· Damit der Kanton sein Einverständnis für eine neue 
Inanspruchnahme bester landwirtschaftlicher Böden gibt, muss 
nachgewiesen werden, dass keine andere an die bestehenden 
Bauzonen angrenzende Fläche verfügbar ist, die zu einer 
niedrigeren Kategorie des Inventars der landwirtschaftlichen 
Flächen gehört.

· Die Inanspruchnahmen neuer Bauzonen ausserhalb des 
Kantonszentrums oder der regionalen und interkommunalen 
Zentren sind nach den folgenden Grundsätzen geregelt:

- Die Wohnzonenreserven werden aufgrund der während 
en letzten fünfzehn Jahren bebauten Fläche bemessen.

- Die Arbeitszonenreserven werden aufgrund der bebauten 
Fläche innerhalb dieses Zonentyps bemessen, wobei die 
Reservengesamtfläche einen Drittel der tatsächlich bebau-
ten Fläche nicht überschreiten darf. Für die Unternehmen, 
die nicht in Arbeitszonen liegen (z. B. in einer Dorf- oder 
Mischzone), können Reserven für den Fall eines Umzugs 
oder einer Erweiterung der Aktivität auf der Grundlage 
eines konkreten Projekts vorgesehen werden.

- Die Reserven für Zonen von allgemeinem Interesse werden 
aufgrund eines auf interkommunaler Ebene belegten 

Siehe Thema «Siedlungskonzept 
und Kriterien zur Bemessung der 
Bauzonengrösse»
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Bedürfnisses oder aufgrund eines konkreten Bauprojektes 
bemessen.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Beste landwirtschaftliche Böden sind auch hinsichtlich ihrer 
Qualität vorrangig zu erhalten durch die unter dem Thema 
«Bodenschutz» vorgeschlagenen Massnahmen.

· Forstliche Ausgleichsmassnahmen sind vorrangig auf weniger 
guten landwirtschaftlichen Böden vorzusehen.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Handelt mit dem Bund einen neuen Anteil an den Fruchtfolge-

flächen aus, wenn Vorhaben von nationaler Bedeutung die 
gegenwärtigen Reserven beanspruchen.

Das Amt für Landwirtschaft:
· Prüft, gestützt auf das Inventar der Landwirtschaftsflächen, 

die Bauvorhaben und Planungsstudien der Regionen und 
Gemeinden hinsichtlich ihrer Inanspruchnahme der besten 
landwirtschaftlichen Böden.

· Beurteilt die von den Regionen und Gemeinden vorgeschlage-
nen Ausgleichsmassnahmen für landwirtschaftliche Flächen.

Das Landwirtschaftliche Institut des Kantons Freiburg:
· Prüft die Vorschläge der Regionen und Gemeinden, die im 

kantonalen Inventar aufgeführten Landwirtschaftsflächen einer 
anderen Kategorie zuzuordnen.

· Legt die Anwendungsmodalitäten des Ernährungsplans auf 
Gemeindeebene fest.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Führt das Inventar der Landwirtschaftsflächen auf elektronischem 

Datenträger nach, um die Entwicklung der besten landwirts-
chaftlichen Böden zu beobachten.

· Informiert den Bund über jede Inanspruchnahme von 
Fruchtfolgeflächen, die 3 ha übersteigt, gemäss Art. 46 der 
Bundesverordnung über die Raumplanung.

Die Gemeinden:

· Können bei der Gesamtrevision ihrer Ortsplanung einen 
Kategorienwechsel der Landwirtschaftsflächen, die im kan-
tonalen Inventar festgehalten sind, beantragen.

· Informieren sich beim Bau- und Raumplanungsamt über den 
Stand des Inventars der Landwirtschaftsflächen für ihr Gebiet, 
bevor sie mit Ortsplanungsarbeiten beginnen.

· Erbringen im Fall einer Inanspruchnahme landwirtschaftli-
cher Flächen der Kategorie A bis B1 den Nachweis, dass 
keine andere Fläche zur Verfügung steht, die an die beste-
hende Bauzone angrenzt und zu einer niedrigeren Kategorie 
gehört.

· Schlagen, falls neue Ansprüche auf Landwirtschaftsflächen der 
Kategorie A bis B1 erhoben werden, Ausgleichsmassnahmen 
vor.
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Der Bund:
· Informiert den Kanton regelmässig über die im Sachplan 

Fruchtfolgeflächen vorgenommenen Änderungen.

4. UMSETZUNG

KANTONALE STUDIE FÜR DEN SACHBEREICH

Der Kanton führt Verhandlungen mit dem Bund, damit sein Anteil 
an den Fruchtfolgeflächen infolge des Baus der Autobahn A1 und 
der Streckenführung des Umfahrungsprojektes von Bulle (A189) 
neu ermittelt wird.

Aufgrund der im Rahmen der Bodenkartographie erzielten 
Ergebnisse drängt sich eine Anpassung des Inventars der 
Landwirtschaftsflächen auf. 

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Kantonale Grundlagen

Der Kanton wendet die oben genannten Grundsätze ebenfalls 
im Rahmen seiner Vorhaben und Planungen an.

Ortsplanung

Im Rahmen des Revisionsprogramms kann eine erneute Prüfung 
der Kategorienzugehörigkeit der Landwirtschaftsflächen bean-
tragt werden. Falls beste landwirtschaftliche Böden beansprucht 
werden, erbringt der Übereinstimmungsbericht der Ortsplanung 
den Nachweis, dass nach anderen Lösungen gesucht wurde, 
und legt die Gründe dar, warum keine dieser Möglichkeiten 
berücksichtigt werden konnte.

Die öffentliche Auflage sowie deren Genehmigung durch den 
Kanton für neue Nutzungen auf guten landwirtschaftlichen Böden 
und der vorgesehenen Ausgleichsflächen erfolgen in koordinierter 
Weise.
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